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Theologische Weltdeutung 1n der Postmoderne

Wıe hält die Postmoderne mı1t der Reli- Die Postmoderne hat dem Menschen
21017 Was bedeutet S1e 1n einer Zeıt, die VO  - noch mehr Freiheit versprochen, als die Mo-
Privatisierung und Indiyidualisierung zC- derne ıhm geben konnte. Schlufß nıcht 1L1UT

pragt st? Wenn Konventionen hinterfragt mıt kırchlichem Dogmatısmus, sondern
und festgeschriebene Rollenmuster abge- auch mı1t gesellschaftlichen Erwartungen
streıift werden, bleibt der relig1öse Bereıich und soz1alen Vorgaben. Der „homo Opt10-
nıcht verschont. TIradierte Formen ırchli- D  N1ISs der Mensch der nahezu unbegrenzten
her Zugehörigkeit zerbrechen, die Auto- Möglıchkeiten, hat 1n allen Belangen dıe
r1tät der Instıtutionen schwindet. Ins /en- freije W.ahl Dabe] leıitet ıh nıcht mehr die
irum trıtt stattdessen das Indıyıduum. Vernunftt, sondern das persönliche Bedürt-
Heutzutage mMUu Religion sıch beweılsen VO N1SsS Vom Berufsweg über die Lebensart bıs
ihrer Wırkung autf den einzelnen her. Man Z Teletonanbieter präsentiert sıch jeder
ylaubt nıcht mehr, W as der Pfarrer Sagl, SCS Bereich m1t einer Fülle VO Alternativen.
dern 1Ur noch, W asSs sıch als eiıgenes Erlebnis Mıiıt dem globalen Zusammenrücken der
kundtut. Mystische Selbsterfahrung hat WI1e- Kulturen, se1 durch Fernreıisen oder durch
der Konjunktur. Es x1ibt keıine objektive Mıgratıion, wächst uch der weltanschauli-
Wahrheit mehr. [)as Indiıyiduum wird Z che Pluralismus und otfferijert uns verschıe-
Mafß aller Dınge. Es prüft, waählt und ent- denste Heıilswege. Wenn WIr 1mM Handyge-
scheıdet, übernımmt das ine und verwirtft schäft und der Kiäsetheke die volle
das andere un:! ezieht sıch 1in alledem ALULS=- Auswahl aben: Warum sollte I1Lall nıcht
schliefßßlich auf sıch selbst. auch 1n relıg1ösen Fragen nach eigenem (50=-

Mıt dem Wegtall klar definierter Rollen 1n STO entscheiden und zusammenstellen, W AasSs

der Gesellschaft und testgelegter Handlungs- einem getällt? FEın ıßchen Gregorianık
MuUstier relıg1öser Praxıs und Glaubensinhalte SCH der Asthetik, eın wen12g Heilkunst der
wiırd der iındıviduelle Lebensentwurf e1- Hıldegard VO  e} Bıngen und natürlich Reıin-
1IC Projekt, das jeder selbst verantworten karnatıon, weıl „noch einmal leben  CC doch
hat. Religion wırd ZU Medium der prıvaten schön ware.
Selbstfindung. S1e mu{fß sıch 1n Dienst nehmen Wıe ımmer I11all solchen Synkretismus
lassen für ine biographisch-psychologische beurteıilen wıll, wesentlıc bleibt dıe Br-
Persönlichkeitstormung und läuft Gefahr, kenntnis, da{fß der moderne Mensch Hılte
dafür verzweckt oder Sar mißbraucht WG braucht, die HEL Freiheit der W.ahl Z S
den och Rıtuale sınd nıcht L1UT schöner stalten und 1n der Multioptionsgesellschaft
Schmuck tür Lebensübergänge, Medıitatıon überleben können. Miıchael Krüggeler,
1St nıcht 1L1UT ZAAUT. Steigerung der Konzentrati- der verschiedene empirische rel1i2g10NsSOZ10-
O115- und Arbeıitsfähigkeıit da Wenn Relig10n logische Studien 1n der Schweiz ausgewertet
hre Zweckfreiheit verliert, wırd S1e ZU Ma- hat, FafSt das Ergebnis „Heute

esteht keın Zweiıtel all der Eınsıcht, da{ß dienıpulatiıonsinstrument 1n den Händen derer,
die hre Ziele testlegen. modernen Lebensbedingungen eın iımmen-
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SCS Ausma(ß Rısıken mM1t sıch brin- das Haus benannt Mıtte des etzten Jahr-
SCIl und grundsätzliche Fragen der Lebens- hunderts VO apan nach Europa gebracht
führung aufwerfen, für deren Bewältigung hat. Wiährend diese Angebote sehr gefragt
der Rekurs auf 1mM TIranszendenten begrün- sınd, 1sSt gleichzeıtig eın schwindendes Wıssen
dete Sinnvorgaben sıch als hılfreich und NOL- die eıgenen TIradıtiıonen testzustellen.

Kirchliche Soz1ialisatiıon 1St nıcht mehr selbst-wendig erweılisen kann. Auch 1ın modernen
Gesellschaften 1St dıe Aussıcht auf die Yil= verständlich. och WET sıch selbst verstehen
kuntt der Religion aber ıne Frage der e und 1n Dialog tretfen wiıll, MU seine Wurzeln
benspraxıs, für die allerdings keinerle1 AYA } Oa kennen. Als Zentrum tür Spiritualıität, Dialog
bindliches Modell normatıver Rıchtigkeit und Verantwortung 11 das Lassalle-Haus

c ]mehr ZUT Verfügung steht. diese Wurzelarbeit AUS bester ignatianıscher
Was Iso iSst die Aufgabe VO Religion 1n TIradıtion heraus unterstutzen.

der postmodernen Gesellschaft? Sollen dıe Ab Frühjahr 2009 werden dort WEe1
Kıirchen sıch aut das Wahlprinzıp einlassen mehrjährıge theologische Lehrgänge ANZC-
und 1ın Marketing tür ıhr Produktport- boten, die sıch die Vermittlung des chriıstlı-
tolio investieren, oder haben S1E noch die hen Weltbilds ST Aufgabe machen 1M
Kraft, mMI1t ıhrer Theologıe wirklich Weltdeu- Rückblick autf die Geschichte der Spirıtua-
Lung leisten? Ist spirıtuelle Praxıs eın lıtät einerseılts und 1MmM interrelig1ösen Prozefß

andererseıts?. Es INa tast anachronistiscRückzugsgebiet tür Individualisten, die 1ne
1NECUEC Sinndeutung 1m Schutzkreis der edi- anmuten, 1n eiıner Zeıt, da alles nach Selbst-
tierenden suchen, oder kann sS1Ee wirklich erfahrung schreıt, ine bessere theologische
Ausgangspunkt Hr verantwortete Handeln Bıldung 1m Inn eıner „1gnatianıschen
in der Welt se1ın? IDient Religion ZUuUr Ab- Pädagogik“ ordern. Aber INa darft die
9legitimıert durch das Kleinkollek- Wissenschaft nıcht alleın den Theologen
t1V, oder bietet S1Ce die notwendıge Basıs für überlassen. uch 1 Religiösen MUu die
eınen sınnvollen, geerdeten Dıialog mıt ande- Lücke 7zwischen Erlebnis- und Wıssensge-
L1CI1 Sinndeutungen und Religionen? sellschaft geschlossen werden. Braucht der

Mensch be] der Qual der W.ahl nıcht 1n ENSTETrEs raucht das spiırıtuelle Erleben des e1IN-
zelnen. Jedoch nıcht als Selbstzweck, S0O1I1- Linıe Wiıssenschaft, sondern Entscheidungs-

hılfen, keıine dogmatische Wegbeschreibung,dern als Grundlage für dl€ Lebensgestaltung
un: den Austausch mıt der Welt. Der Indıvi- sondern vielmehr 1ne Schule, iın der InNan e1-
dualısıerung 1st MmMI1t eıner qualitativ 1E Fufß VOT den anderen serizen lernt? Die
spruchsvollen Spiritualıtät begegnen, die ignatianısche Pädagogik verknüpft beides
AaUS der inneren Erfahrung schöpft, diese miıteinander. Emotional geleitet und rational
tektieren kann und dialogfähig ISt, sowochl begründbar, vermuittelt S1Ce nıcht Regeln und
innerhalb ihres eıgenen Mılıieus, als auch 1n Vorschriften, sondern ine Weıse des Vorge-
der Begegnung mi1t anderen Diszıplinen. hens, dıe immer wieder 1ICU angewendet

Das Lassalle-Haus Bad Schönbrunn, e1in stımmıgen Ergebnissen tührt.
Die Freiheit der Entscheidung basıert aufBıldungshaus der Schweizer Jesuıuten, hat

sıch se1it langem der spirıtuellen Praxıs der der Entschiedenheit. Es gyeht nıcht darum,
verschiedenen gyeistlichen TIradıtionen VT die Zahl der Möglichkeıiten 1NSs nermef{fßli-
schrieben. Hıer machen Menschen Exerz1- che steiıgern und dies dann als oroße Fre1-
tıen, vertiefen sıch 1n die Kontemplation heıt proklamıeren. Die Exerzıitien des
oder üben Zen-Meditatıon, die der Jesuiten- heıiliıgen lgenatıus tühren iın die Grundent-

HMugo Enomıiya Lassalle nach ıhm 1st scheidung für die Nachfolge Christı. Von
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1hrn her ordnet sıch das Leben, W1€C S kırchliche Bındung und das Wıssen die
TIradıtionen schwınden und die SehnsuchtAalll Anfang des FExerzitienbuchs heifßst „den

yöttlıchen Wıllen suchen und tinden 1n nach Spiritualıtät wächst, desto wichtiger 1St
der Einrichtung des eigenen Lebens U1n CD Multiplikatoren schulen, dıe auf das
Heıle der Seele“} och ıgnatıanısche sehnsuchende Fragen vieler 1ne Antwort
Pädagogik umta{t mehr. Blickt 1111l auf die N können.
Schwerpunkte der Ausbildung 1m Jesulten- Die Indıyvidualisierungstheorıe Sagl, der
orden, 1st natürlich die Grundentsche1i- Mensch VO heute musse Sinnfindung e1gen-
dungszeıt 1mM Novızıat prägend für den iInne- ständıg und selbstdetfiniert eısten, ohne
1:°C Weg; doch WEeNnNn diese abgeschlossen ist überkommene Konventionen. Ich behaupte,
oilt lernen und siıch bılden. Ignatıus da{ß sıch gerade AUS der Geschichte un! ihren
selbst hatte sıch schon be] seiner eigenen Festlegungen ınn erg1bt. Wer sıch orund-
Ausbildung für Gründlichkeit entschieden. legend für eın Leben mıt Jesus Christus eNL-

In ihrem Buch „Der Jesuitenorden heute“ scheidet, 1St nıcht alleın damıt. Durch 27000
Jahre christlicher Geschichte hindurch xabschreıiben Klaus Mertes und eorg

Schmidt 5| „ie Ausbildung wiırd VO  - den immer wıeder Menschen, die sıch auf die-
Jesuiten 1n der Überzeugung gestaltet, da{ß SCS Wagnıs eingelassen haben Das enthebt
menschliche und intellektuelle Reite einan- uUu115s nıcht der Verantwortung für die eigene
der zugeordnet werden mussen, da{fß (Gewi1s- Entscheidung, 1aber erlöst VO der Selbst-
SCI] un: Wıssen komplementäre Gröfßen deftinıtion. TIradierte Übungswege können
sınd, da{ß Theologie 1n eıner Perspektive be- TICUu begangen und d1e eiıgenen Erfahrungen
trieben werden mußßs, d1e gyeistliche Ertah- denen gyeistlicher Menschen aller Jahr-
rung, Praxıs auf den verschıiedensten FEbenen hunderte 3801 werden. Die Folgen der
der kırchlichen und vesellschaftlichen Wıirk- Glaubensentscheidung lassen sıch 1ablesen
lıchkeıt, Vernuntft und Wıssen mıteinander verschiedensten Biographien und wollen
verbindet.“* selbst erleht und erlitten werden.

Lernen 1st für Jesuiten nıcht 11UT tunk- So wiırd die Beschäftigung MIt den alten
tional auf die Ausübung eıner sıch Zeıiten und ihren Regeln ZUTr Ermutigung Hr
schließenden Tätıgkeıit gerichtet, sondern den eigenen Weg 1m Spannungsteld der e1ge-
gehört DE eigentlichen Apostolat der (3e: HG Bedingtheıt. Denn WIr sınd ımmer einge-

bunden 1n die Geschichte und sınd letzt-meıinschatt. Diese innere Verknüpfung und
vegenseılt1ige Notwendigkeıt oll 1ın den ıch nıe fre1 VO Konvention. Aber AaUS der
Lehrgängen 1 Lassalle-Haus weıtergege- Betrachtung der verschiıedenen Systeme, se1
ben werden. Der Glaube raucht der Ver- 1mM entwicklungsgeschichtlichen oder relı-

210nswissenschaftlichen Kontext, erwachsennunft nıcht 1ın defensiver Haltung be-
SCHHNCNH. Vielmehr raucht die innere zugleich Vieltalt und Eınheıt, die uUu1ls helten
Gottesbeziehung und -erfahrung die Ver- das Eıgene relatıvieren und 1n ezug
nunft, sıch artıkulieren und iın Austausch SCLZCGIT Darum raucht die Geschichten der
FeELeCN können. [)as 1st dıe Voraussetzung Bıbel, die Geschichten der Heılıgen und Er-
dafür, da{fß der Mensch nıcht 1ın der Innerlich- leuchteten der Religionen und TISGLEGC (5€e=
keit erstickt, sondern gyestaltend hınausge- schichte der heutigen eıt.
hen kann 1n die Welt Das Lassalle-Haus o1bt Ulrich Beck ordert die Überwindung
1n seiınem Kursprogramm der Praxıs Ze1St- des „methodologischen Nationalısmus“

durch einen „kosmopolitischen Blickwech-lıcher Wege W1e€e Zen, Kontemplatıon oder
Exerzıtien viel Raum och JC mehr dAije cel“ Er begrüfßt die xlobale Durchdringung
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einst terner Religionskulturen un: türchtet Es geht also 1n den Lehrgängen 1MmM
gleichzeıtig deren Kontlıktpotential. Als SO- Lassalle-Haus zweiıerle]. Einerseılts
ziologe plädiert für den neutralen Stand- eine Tiefenbohrung 1in die eiıgene Geschichte
punkt und rnuß doch bekennen, da{fß be] aller hinein. Denn WTr keine Geschichte hat, hat

Denkens und keine Identität. Und WCT seine Identität AUSEntnationalısıerung des
Schauens nıemand seıine VO  > jeher durch der Vielgestaltigkeit der Geschichte ableiten
Sprache und Kultur gepragte individuelle kann, 1sSt gefeıit die Getahr tundamen-
Perspektive überwinden kann. So muß GT talıstiıscher Eınseitigkeit. Andererseits oll
auch sıch selbst 1ne ZEWISSE „präreflexive“ diese Verankerung 1ne Grundlage der ({a
Bindung europäaıisch-christliche Sıchtwei- enheit se1N, welche die Begegnung mMı1t
SCI1 eingestehen”. Damıt benennt eiıne deren Religionen ermöglıcht. Wıe eın Baum

mıt tietem Wurzelwerk und dickem Stammsentliche Voraussetzung des interrel1g1ösen
Dıialogs. sıch ausbreiten kann 1n eıner weıt ausladen-

Der relig1öse kosmopolitische Mensch 1St den Krone, kannn der Mensch, der ın SE1-
nıcht 11UT präreflex1v bedingt, MUu sıch er eigenen Tradıtion verwurzelt ist, sıch
auch bewulfißt entscheiden für ıne Tradıtion, weıt öffnen für Neues. Solche Bäume bele-
für eınen Standpunkt, VO dem Ad@UuS 1ne ben mıt saftıgem Grün die Landschaft
Begegnung mıt dem anderen sucht. So 1st rıngsum un: geben der globalen Gesell-
1mM Lehrgang „Interrelig1öse Theologie“ des schaft die Perspektive elines versöhnten Mıt-
Lassalle-Hauses nıcht LWAa eın Anlıegen, die einanders. Christian Rutishauser 5/
vielfaltigen Mögliıchkeıiten der Begegnung ' M. Krüggeler, Religi0n, Indiyidualisierungund Vereinigung verschiedener TIradıtionen
anzustoßen. Der Ausgangspunkt 1St ein Moderne. Empirısche relıg10nssoz10logische StuU-

1en AUS der Schweıiz, 1: 1Kaz S (2003) 398410plızıt christlicher: Es 1St die Brille, durch die
WIr iın die Welt schauen. Es geht 1ne Vgl wWW.lassalle-haus.org

VO  - Loyola, Dıie Exerzitien (FreiburgTheologie der Religionen, nıcht ıne Pa- * K. Mertes G. Schmidt, Der Jesuıtenordenrıtätische Religionswissenschaft. So stehen heute (Maınz 29
auch iın acht VO Modulen christliche Beck, Der eigene Gott: Von der Friedens-
Grundhaltungen 1M Fokus Von dort AUS tahıgkeit dem Gewaltpotential der Religionen
ötffnet siıch der Blick für das andere. (Frankfurt
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